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Der Zeugnißzwang. 

Kein Jahr vergeht, ohne daß gegen die 
eine oder andere Zeitung das Zeugnißzwangs⸗ 
verfahren verſucht wird. Schon in der Konflikts» 
zeit erregte ein Fall dieſer Art ganz beſonderes 
Aufſehen. Der kommandirende General des 
erſten Armeekorps, General v. Steinmetz, hatte 
eine etwas abſonderliche Verfügung erlaſſen, 
nach der bei der Annahme von Einjährig⸗ 
Freiwilligen mit beſonderer Strenge verfahren 
werden ſollte. Insbeſondere wurde den Militär⸗ 
ärzten anheimgegeben, die Augen der jungen 
Leute, die ſich zum Einjährigendienſt melden, 
ſehr genau zu unterſuchen. Dieſe Verfügung 
wurde in einem Inſterburger Blatte veröffent⸗ 
licht. Der Redakteur, Hagen, ſollte den Ein⸗ 
ſender angeben, was er natürlich nicht that. 
Und nun wurde er eingeſperrt und mußte viele 
Monate ſitzen, ohne daß die Militärverwaltung 
ihren Zweck erreichte. Schon damals wurde 
das Verlangen geſtellt, den Zeugnißzwang gegen 
die Preſſe überhaupt zu beſeitigen, weil es die 
Aufgabe des Staates als einer ſittlichen Ge⸗ 
meinſchaft verletze, von ſeinen Bürgern etwas 
Unehrenhaftes, Unſittliches zu fordern und durch 
Gewaltmaßregeln zu erzwingen. In den 
ſiebziger Jahren, als ein gegen einen polniſchen 
Redakteur angeſtrengtes Verfahren, das auf 
eranlaſſung der Reichspoſtverwaltung in 
Szene geſetzt wurde, ähnliches Aufſehen erregte, 
würde ein Nothgeſetz gemacht, durch das die 
Strafen in dem Zeugnißzwangsverfahren 
wenigſtens auf ſechs Monate Gefängniß im 
Höchſtmaße beſchränkt, im übrigen aber dieſe 
Frage der ſpäteren Juſtizgeſetzgebung zur Löſung 
vorbehalten wurde. Bei dieſer Löſung nun 
beſeitigte der Reichstag in zweiter Leſung den 
Zeugnißzwang gegen die Preſſe, wie ſchon bei 
der Berathung des Preßgeſetzes angeregt 
worden war. Aber bei der dritten Leſung 
wurde der Zeugnißzwang wieder hergeſtellt in 
jenem bekannten Kompromiß, das von der 
Mehrheit des Reichstages angenommen wurde, 
weil andernfalls die Reichsregierung das ganze Ge⸗ 
ſetzgebungswerk ſcheitern zu laſſen gedroht hatte. 
Bei den Verhandlungen über den Zeugniß⸗ 
zwang hat niemand treffender und ſchärfer die 


Feuilleton. 


Die Glücks jäger. 
Roman von Alexander Römer. 
14.) (Fortſetzung.) i 

Hektor ſprang auf und jagte umher; er 
bellte und jagte in freier Luft bergauf, bergab; 
fie folgte ihm finnend mit ihren Augen. 
„Freiheit! ja, Freiheit!“ murmelte ſie. „Das 
Thier lechzt danach, und wir Menſchen zimmern 
uns oft freiwillig einen Kerker.“ 

Eine friſche, fröhliche Stimme weckte ſie aus 
ihren Betrachtungen. Leos Geſtalt war über 
dem Rande des Abhangs ſichtbar. Er klomm 
mit elaſtiſchen Schritten empor, der Abendſchein 
verklärte ſein hübſches Geſicht; er lockte den 
Hund, aber Hektor bellte ein paarmal zornig 
und kam nicht. Leo hatte ihn früher geneckt 
und gezerrt, und das Thier ſchien das nicht 
vergeſſen zu können, es behielt eine unüber⸗ 
windliche Antipathie gegen ihn. 5 
Hetty lachte. „Der parirt Ihnen nicht,“ 
rief ſie, „und alle Ihre Lockkünſte verſchlagen 
nicht bei ihm. Hektor hat einen feſten Charakter, 
bei ihm heißt es: Freund oder Feind.“ 

„Da finde ich Sie endlich!“ rief Leo heiter. 
„Mama war in Sorgen; Sie wiſſen, fie ängſtigt 
ſich ſehr leicht, und mir begann, auf Ehre, auch 
ſchon das Herz zu ſchlagen. Die Sonne iſt 
unter — na! ich wußte Hektor bei Ihnen 
— und wir werden doch noch gute Freunde, 
Du knurrender Burſche, was zu Deiner Herrin 
gehört, mußt Du reſpektiren.“ Er hatte ſich 
neben Hetty ins Gras geworfen und Hektor 
dei den Ohren gefaßt und niedergeduckt; der 
5 ee knurrte und wieß fletſchend die 
1 ne. 
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an die Preſſe geſtellte Zumuthung gegeißelt als 
der heutige Geheime Oberregierungsrath Dr. 
Wehrenpfennig. In der That, iſt es nicht ab⸗ 
ſonderlich, daß der Staat Forderungen ſtellt, 
deren Erfüllung von allen anſtändigen Menſchen 
verurtheilt werden müßte? Die Anonymität 
iſt für die Preſſe ſchlechterdings unentbehrlich. 
Auch große Staatsmänner haben ſich oft genug 
anonym in der Preſſe bethätigt. Wie nun, 
wenn man etwa den Redakteur der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ zwingen wollte, 
auf ſeinen Eid auszuſagen, welche Artikel regel⸗ 
mäßig von dem Fürſten Bismarck oder neuer⸗ 
dings von dem Grafen Caprivi herrührten? 
Wie, wenn man den Herausgeber der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ zwingen wollte, beſtimmte 
Preßerzeugniſſe als Werke des Grafen Herbert 
Bismarck oder eines andern, dem frühern 
Reichskanzler perſönlich naheſtehenden Mannes 
zu bekennen? Alle Welt würde dieſe Verletzung 
der Diskretion, dieſen ſchnöden Vertrauensbruch 
nach Gebühr brandmarken. Iſt denn aber ein 
Redakteur in anderer Lage, wenn er Beziehungen 
zu den leitenden Staatsmännern hat, als wenn 
er ihnen ſchroff und kämpfend gegenüberſteht? 
Es giebt viele ſehr berechtigte Beſchwerden, die 
überhaupt nicht anders veröffentlicht werden 
können als in oppoſitionellen Blättern. 

Es wäre wahrlich an der Zeit, daß die 
Regierung und das Parlament endlich der 
Preſſe zu der ihr zukommenden Stellung ver⸗ 
helfen. Heute ſchon ſind ganze Kategorien von 
Perſonen vermöge ihres Berufs und in Anſehung 
der Dinge, die ſie in ihrem Berufe erfahren, 
berechtigt, das Zeugniß zu verweigern. Der 
Arzt, der Vertheidiger, der Geiſtliche ſind in 
diefer Hinſicht privilegirt. Steht ihnen nicht 
naturgemäß der Redakteur gleich hinſichtlich der 
Mittheilungen, die er für die Preſſe erhält? 
Es iſt um ſo nothwendiger, den Zeugnißzwang 
gegen die Preſſe zu beſeitigen, als die Verſuche, 
auf dieſem Wege den Verfaſſer oder den Ein⸗ 
ſender einer Mittheilung zu erfahren, bisher 
nahezu ausnahmslos fehlgeſchlagen ſind. Da 
iſt es eine um ſo verkehrtere Maßregel, gleich⸗ 
wohl den Zeugnißzwang gegen die Preſſe anzu⸗ 
wenden. Freilich, ſo lange der Zeugnißzwang 
hier überhaupt erlaubt iſt, wird man ſich nicht 


Hetty war roth geworden bei ſeinen Worten, 
ſie nahm ihr Tuch um und meinte, es möchte 
wohl Zeit ſein, zu gehen. Leo bat ſie in 
dringlichem, leidenſchaftlichem Ton, noch ein 
paar Sekunden zu verweilen, — die Luft war 
ſo köſtlich hier oben und der Anblick unver⸗ 
gleichlich. Er hüllte ſie ſorglich in das warme 
Plaid, und in ſeinen Augen lag ein zärtlicher 
Glanz. „Ich habe ſo lange und bang nach 
Ihnen geſucht,“ ſagte er leiſe, „laſſen Sie uns 
noch einen Augenblick allein ſein.“ 

Ihr ward ſeltſam beklommen, ja, es packte 
ſie wie Herzensangſt. Pauls bewegtes Geſicht 
ſtieg vor ihrem inneren Auge herauf, wie ſie 
es bei der Abfahrt auf dem Perron geſehen, 
ſie erhob ſich beinahe ſchroff. „Verzeihen Sie, 
mich ſchauert — es wird plötzlich ſehr kühl.“ 

Er folgte ihr, er war bleich geworden, ein 
tiefer Schatten legte ſich über ſeine Stirn. 
Was bedeutete das? Ihr Ton war plötzlich 
ſo verändert. 

Er war den ganzen Nachmittag mit ſich zu 
Rathe gegangen, hatte auch Zwieſprache mit der 
Mutter gehalten — es war am beflen, er ent⸗ 
ſchied die Sache ſo bald als möglich. Sie war 
ihm wirklich werth geworden, ward es mit 
jedem Tage mehr — ſein Herz hatte ſtürmiſch, 
beinahe in Leidenſchaft gewallt eben, als er 
ſie hier oben gefunden — es hatte ihn leicht 
gedünkt, ſie ſich zu erobern. Hier in dieſer 
poetiſchen Umgebung, angeſichts dieſer Berg⸗ 
rieſen lag über der ganzen Epiſode ein beſon⸗ 
derer Reiz — er ſehnte ſich, die Arme um ſie 
zu ſchlingen, ſie ſein eigen zu nennen. j 

Sie aber ſchritt raſchen, ſicheren Fußes neben 
ihm die ſteilen Abhänge hinunter, ſie verſchmähte 
ſeine Stütze. — „Sie wiſſen, ich bin völlig 
ſchwindelfrei“, — und ihr Geſicht war wie 
aus Marmor gemeißelt. Sie redete unbefangen 
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wundern dürfen, wenn von ihm gelegentlich 
auch Gebrauch gemacht wird. An der Geſetz⸗ 
gebung aber wird es ſein, dieſem Gebrauch 
auch ein für alle Mal vorzubeugen, indem der 
Zeugnißzwang in Preßſachen, ohne den man 
auch in anderen Ländern auskommt, nach der 
früheren Forderung des Reichstages und 
der geſammten öffentlichen Meinung beſeitigt wird. 
. ͥ wꝛ]7] iL. ² ˙¹.w . DRE NP SE TERN BT EEE TER 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Auguſt. 

— Der Kaiſer trat am Dienstag Morgen 
an Bord der „Hohenzollern“ die Heimreiſe nach 
Wilhelmshaven an, wo die Ankunft voraus⸗ 
ſichtlich Mittwoch früh erfolgen wird. Der 
Kaiſer wird während ſeines Aufenthaltes in 
England, wie mehrfach gemeldet wird, auf be⸗ 
ſondere Einladung der Königin Viktoria auch 
einer Truppenſchau in Alderſhot beiwohnen, an 
der das erſte königliche Dragoner-Regiment, 
deſſen Ehren ⸗Oberſt der Kaiſer iſt, theilnehmen 
wird. Der diesmalige Aufenthalt des Kaiſers 
in Cowes wird im ganzen zehn Tage dauern. 

— Der Königliche Hof legte für den 
Erzherzog Wilhelm von Oeſterreich die Trauer 
auf vierzehn Tage an. 

— Aus Bonn wird gemeldet, daß der 
Fürſt von Schaumburg⸗Lippe und 
Prinz Adolf von Schaumburg bei einer 
Spazierfahrt einen Unfall erlitten. Beim Ein⸗ 
biegen in eine Straße ſtürzte der Wagen um, 
ſo daß auch die Pferde zu Fall kamen. Die 
beiden Inſaſſen wurden aus dem Wagen ge⸗ 
ſchleudert, blieben jedoch unverletzt. 

— Der Miniſter für Handel und Gewerbe, 
Freiherr von Ber lepſch iſt nach Tirol ab» 
gereiſt. 

— Der Kultusminiſter hat, wie rheiniſche 
Blätter melden, dem Orden vom b. Herzen 
Jeſu geſtattet, in Lorchhauſen eine Nieder⸗ 
laſſung zu gründen. Es iſt dies die erſte 
Niederlaſſung im preußiſchen Staate. 

— Elſaß⸗Lothringen hat ſchon ſeit 
Jahren keinen ſtändigen Vertreter mehr im 
Bundesrathe. Es wird nun mit Beſtimmtheit 
das Gerücht verbreitet, daß die Stelle wieder 
beſetzt werden ſoll und zwar ſei für dieſen 
Poſten der wirkliche Geheimrath Hoſens aus: 


von gleichgiltigen Dingen. — Hatte er den 
richtigen Moment verpaßt? Hatte er ſie durch 
irgend etwas verſtört, verletzt? Sie war un⸗ 
berechenbar, — und er — ein ungeſchickter Eſel. 

Er biß ſich ärgerlich, in mißmuthigem Groll 
auf die Lippen und war an der Abendtafel in 
einer ſcharfen ſatiriſchen Laune. Die General in 
ſah ihm fragend und forſchend in die Augen 
— abgeblitzt? — ihr Herz krampfte ſich zu⸗ 
ſammen. Sie erſah einen günſtigen Moment 
und raunte ihm die bange Frage zu. 

„Nichts — nichts,“ erwiderte er verdrießlich. 
ri Situation war nicht günſtig — ein ander» 
mal.“ 

„Gott ſei Dank! Alſo kein Korb,“ ſeufzte 
die Generalin, „Deine Miene ließ mich das 
Schlimmſte befürchten.“ 


An dem Hinterhauſe in der Franzöſiſchen 
Straße war ein Schild angebracht: „Kordelia 
Kühne, chemiſche Kunſtwäſcherei.“ 

Die Witwe Kühne ſaß in einem großen, 
behaglich gepolſterten Lehnſtuhl, den ihr ihre 
Kordel zu Weihnachten geſchenkt, und Kordel 
ſelbſt leitete, ſauber und zierlich gekleidet, ihre 
in ein höheres Stadium getretene Kunſtwaſch⸗ 
anſtalt, in der ſie viele Frauen und Mädchen 
jetzt beſchäftigte. Sie beſaß ein organiſatoriſches 
Talent und war tüchtig und ordentlich. 

Anton Mertens war feſt in ſeinem Entſchluß 
geblieben und ſeit Jahresfriſt in Signor 
Lampertis, des berühmten Geſanglehrers Händen, 
der ſeine Stimme zum kräftigſten Heldentenor 
ausgebildet hatte. Daneben mühte ſich ein in 
Thaliens Tempel ergrauter Mime, ihm 
deklamatoriſche Künſte beizubringen und was zu 
einem guten Darſteller gehört, was indeß 
ſchwerere Arbeit war. Für den ehemaligen 
Schloſſer hatte ein vollſtändig neues Leben be 
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erſehen. Hoſens war Mitglied des Reichskanzler⸗ 
amtes für Elſaß⸗Lothringen und iſt jetzt vor⸗ 
tragender Rath beim Statthalter für Elſaß⸗ 
Lothringen Fürſt Hohenlohe und gleichzeitig 
Kurator der Univerſität Straßburg. Da aber 
der Statthalter und Rath Hoſens ſich zur Zeit 
auf Ferien befinden, ſo muß mit der Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Sache bis zur Rückkehr gewartet 
werden. 

— Der Vorſchlag des Grafen Moltke, 
zweimalige Wahlenthaltung mit 
dem Verluſte des Wahlrechtes zu be⸗ 
ſtrafen, iſt bei der Preſſe ziemlich allgemein 
auf Widerſtand geſtoßen. Während ein Theil 
der Zeitungen von einem Wahlzwange über⸗ 
haupt nichts wiſſen will, iſt andern der Vor⸗ 
ſchlag nicht ſcharf genug. Die „Hamb. Nachr.“ 
ſchreiben: 

„Geldſtrafen werden auch von den politiſch gänz⸗ 
lich Indifferenten als ein Uebel empfunden, und es iſt 
anzunehmen, daß die Stimmen der durchſchnittlich 
40 pCt. Wähler, die ſich jetzt der Betheiligung an der 
Wahl zu enthalten pflegen, allerdings zum weitaus 
größten Theile den bürgerlichen Parteien verloren 
gehen, während die Sozialdemokratie in allen Wahl⸗ 
und Stichwahlkämpfen ihren letzten Mann auf den 
Platz bringt. In dem Stande der Nothwehr, worin 
ſich jetzt Staat und Geſellſchaft der ſozialdemokratiſch⸗ 
anarchiſtiſchen Gefahr gegenüber befinden, würde die 
Umwandlung des Wahlrechts in eine Wahlpflicht voll⸗ 
kommen gerechtfertigt erſcheinen; jeder einzelne Bürger 
iſt verpflichtet, an dem Kampfe gegen die Sozial ⸗ 
demokratie theilzunehmen; wer ſich davon zu drücken 
z dem geſchieht nur ſein Recht, wenn er gezwungen 
w r „a ; No 7 war 


Die „Hamb. Nachr.“ nehmen hier an, daß 
Jeder, der ſich jetzt der Wahl enthält, ſobald 
er gezwungen iſt, zu wählen, gegen den Sozial⸗ 
demokraten ſtimmen würde. Das iſt indeſſen 
keineswegs der Fall, ein großer Theil der 
Wähler enthält ſich der Ausübung ſeines Rechts, 
weil er weder für den Sozialdemokraten, noch 
für deſſen Gegner eintreten will, und viele von 
dieſen würden ſicherlich den erſteren für das 
kleinere Uebel erklären. Eine erhöhte Wahl⸗ 
betheiligung ließe ſich durch Geldſtrafen er⸗ 
zielen, ob ſich aber daraus ein im Sinne der 
„Ordnungsparteien“ erwünſchtes Wahlreſultat 
ergeben würde, iſt mehr als zweifelhaft. 
Ebenſowenig dürfte ſich allerdings die Ein⸗ 
führung des Proportionalwahlſyſtem, auf das 


gonnen. Der werdende Kunſtjünger mußte 
alles altgewohnte abſtreifen bis auf den plebejiſch 
deutſchen Namen. Das polniſch klingende 
Merlinsky klang bedeutender und machte mehr 
Effekt, wie der Agent, welcher ſchon Beſchlag 
auf das neue Geſtirn gelegt, behauptete. Kordel 
ſah den Herrn Merlinsky ſeltener. Sie hatte 
auch nicht allemal Zeit für ihn, wenn er kam, 
denn ihr Tag war ſtreng in Arbeit eingetheilt. 
Er aber flanirte jetzt um die Mittagszeit ge⸗ 
ſchniegelt und friſirt Unter den Linden und 
wollte ſich ihr dann gelegentlich präſentiren. 
Das paßte ihr nicht. 

Jetzt war er endlich am Sonntag gekommen, 
wo ſie Zeit hatte. Mutter Kühne hörte in 
ihrem Lehnſtuhl andächtig ſeiner Ruhmredigkeit 
zu. Sie konnte das blaue Wunder nicht faſſen, 
daß Anton Mertens künftig Merlinsky heißen 
ſolle, zu den vornehmen Herrſchaften eingeladen 
wurde und denen in ihren Sälen etwas 
vorſang. 

Kordel ſtrickte, daß die Nadeln klappernd 
an einander ſchlugen. Sie ſchaute verſtohlen, 
mit merkwürdig prüfendem Blick auf ihn, auf 
das in der Mitte der Stirn geſcheitelte, 
pomadiſirte Haar, unter dem ſeine Ohren jetzt 
unnatürlich groß erſchienen, auf den modiſchen 
feinen Rock, die hohen Kragen und Manſchetten, 
und er gefiel ihr gar nicht mehr fo gut wie 
früher. Seine großen Hände waren ihr im 
Arbeitskittel ſtets als ganz zu ihm gehörig 
erſchienen, jetzt ſahen ſie ſo komiſch aus in den 
Handſchuhen, welche gewaltſam darüber gezwängt 
waren. 

Er ſah ebenfalls ſo blinzelnd und mißtrauiſch 
zu ihr hinüber, und das Geſpräch gerieth immer 
wieder ins Stocken. Er ſcherzte mit der Alten, 
welche ihn doch wenigſtens bewunderte und 
anſtaunte, und fing jetzt auch an, ihr eine 
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die „Voſſ. Ztg.“ hinweiſt, empfehlen, um den 
Indifferentismus zu beſeitigen. Die Freude an 
der Ausübung des Wahlrechts wird man durch 
nichts Anderes erhöhen, als durch beſſere Sicher⸗ 
ung des Wahlgeheimniſſes und durch Hebung 
der Autorität des Parlaments. 

— Das Einführungsgeſetz für die 
Agende iſt in der gemeinſamen Sitzung des 
Oberkirchenrathkollegiums mit dem General: 
ſynodalvorſtand am Freitag angenommen worden. 
Dem Kaiſer ſoll demnächſt darüber Vortrag ge⸗ 
halten werden. 

— Wie wenig Gegenliebe gewiſſe Be⸗ 
ſtrebungen der Agrarier unter 
den urtheilsfähigen ſächſiſchen Landwirthen 
finden, bewies auch die Hauptverſammlung des 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins im Vogt⸗ 
lande, die vor einigen Tagen in Zwickau ab⸗ 
gehalten wurde. Der Kreisvorſitzende Seiler 
empfahl in dieſer Verſammlung den Land⸗ 
wirthen, vorſichtig zu ſein mit dem Eingehen 
auf Vorſchläge, wie ſie von den Herren von 
Below⸗Saleske und Graf Kanitz gemacht und 
auch von ſächſiſchen konſervativen Großgrund⸗ 
beſitzern unterſtützt ſind. Der genannte Land⸗ 
wirth und Vorſitzende jenes Kreisvereins führte 
unter Anderem aus, die Landwirthe hätten zu 
bedenken, daß Deutſchland, welches eine ſolide 
Münzwährung beſitze, ſich nicht auf ein Ex⸗ 
periment mit dem Silber einlaſſen dürfe, wenn 
nicht ein gleichartiges Vorgehen aller Kultur⸗ 
ſtaaten zu erreichen ſei, und daran könne nie 
gedacht werden. Ebenſo ſei ein Erfolg der 
Getreide⸗Monopolvorſchläge des Herrn Grafen 
Kanitz und der Vorſchläge des Herrn v. Below⸗ 
Saleske ausgeſchloſſen. Und ſelbſt wenn der⸗ 
artige Vorſchläge Geſetz würden, ſo ſeien für 
die breite Maſſe der Landwirthe die direkten und 
indirekten Koſten und Mißſtände, welche derartige 
Geſetze mit ſich bringen würden, doch größer 
als etwaige Vortheile. 

— Wie aus den ſtatiſtiſchen Ueberſichten 
ſich ergiebt, hat die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes belebend auf die 
Getreideausfuhr eingewirkt. Er iſt dem deutſchen 
Getreidehandel wieder ermöglicht, ſich an dem 
internationalen Geſchäft auch durch Angebot zu 
betheiligen. In den Monaten Mai und Juni d. J. 
hatte eine Ausfuhr von 280 000 Doppelzentnern 
ſtattgefunden, während in den gleichen Monaten 
des Vorjahrs die Ausfuhr in Roggen und 
Weizen nur minimal war. 

— Die über eine Neubewaffnung 
der Armee von einem Berliner Bericht⸗ 
erſtatter gebrachten Mittheilungen, die ſich auf 
Verſuche mit einem neuen Gewehr bezogen, er⸗ 
klärt der „Hann. Cour.“ nunmehr für falſch. 
Auch die „Kreuzztg.“ erklärt, daß eine Neube⸗ 
waffnung der Armee bei der Vortrefllichkeit 
unſeres Gewehrmodells derzeit nicht in Aus⸗ 
ſicht ſtehe. Die geſammten Waffenverſuche ſeien 
überhaupt nicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt 
und daher ſeien auch die Berichte darüber 
keinesfalls zuverläſſig. Auch die Nachricht 
über eine Aenderung der Offizierſchärpen wird 
dementirt. 

— Aus Roſtock kommt die Trauerkunde, 
daß der frühere Reichstagsabgeordnete Moritz 
Wiggers im Alter von 78 Jahren geſtorben 
iſt. Gleich wie ſein Bruder Julius ſtellte er 
ſich, als der Sturm der Februarrevolution über 
Deutſchland hinwegfegte, in ſeinem Vaterlande 
Mecklenburg an die Spitze der reformatoriſchen 
— BEER SUAESEEEEEISEREEENTEERNEEEEENEDEEEEEL EEE, 


kunſtvolle Opernarie vorzufingen. Ja, das klang 
wohl ſchön, Kordel bebte das Herz, und wie 
ſchwer mochte das zu lernen geweſen ſein, aber 
wenn er ſo geſtikulirte und die Augen dabei 
verdrehte wie ein Verzückter, ſo mußte ſie lachen 
und doch ſich ärgern. 

„Biſt ein rechter Hanswurſt geworden,“ 
ſagte ſie, „ſolch Gehabe und Gethue iſt ja 
Unſinn. Ich will auf alle Fälle nicht dabei 
ſein, wenn Du zuerſt da hinter den Lampen 
herumſpringſt, hab' mein Lebtage die 
Harlekine nicht leiden können.“ 8 

Herr Merlinsky zuckte mitleidig die Achſeln. 
„Du bleibſt zurück in der Kultur, weil Du nie 
aus Deiner Bude herauskommſt,“ ſagte er. 
„Das gebildete Publikum, mit dem ich allein 
zu rechnen habe, zahlt ſein theures Geld für 
den Genuß, mich zu hören und zu ſehen. Miß 
Dunlin — —“ 

„Na — nun kommt wieder die Miß — 
bitte, hör' auf, Anton, von der Miß und ihrer 
Gönnerſchaft und all der Herrlichkeit habe ich 
nun vollauf genug,“ rief Kordel. 

Miß Dunlin war ein Streitpunkt geworden. 
Anton redete unaufhörlich, in prahleriſch dünkel⸗ 
hafter Manier von der reichen jungen Dame, 
welche an ihm Gefallen gefunden und alles für 
ihn bezahle. Er ſprach auch ſchon lange davon, 
daß er nächſtens bei ihr eingeladen werden ſolle, 
um verſchiedenen vornehmen Herrſchaften vorzu⸗ 
ſingen. Kordel wurde übel zu Muthe, wenn 
der Name nur genannt wurde. Die war an 
allem ſchuld. 

Heute Abend war nun dieſe Soiree anberaumt. 
Er wollte noch einmal vorſprechen, ehe er hinging, 
jetzt drängte ihn eine Verabredung mit Freunden. 
Er nahm ſeinen Hut, und Kordel ſagte ihm 


kühl Adieu. 
ö (Fortſetzung folgt.) 


— 


Minimaltarif 


Partei Mecklenburgs und wurde im Jahre 1848 
zum Präſidenten der mecklenburgiſchen kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlung gewählt, die jedoch, 
noch bevor ſie ihr Werk vollbringen konnte, 
aufgelöſt wurde. Moritz Wiggers ward ver— 
haftet und, 1853 in den Roſtocker Hochverraths⸗ 
prozeß verwickelt, ſaß er von 1853 bis 1857 
in Unterſuchungshaft, worauf er, nachdem er 
zu einer dreijährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt 
worden, in letzterem Jahre begnadigt wurde. 
Seine frühere Praxis als Advokat und Notar 
durfte er jedoch nicht wieder aufnehmen, wurde 
vielmehr aus der Liſte geſtrichen. Er wandte 
ſich darauf dem Studium der Nationalökonomie 
zu und veröffentlichte ſpäter mehrere Schriften 
über den Zollverein, die Lage der Bauern in 
Mecklenburg, über die Finanzen, die Verkehrs⸗ 
wege dieſes Landes ce. Im Jahre 1867 von 
einem Berliner Wahlkreiſe in den deutſchen 
Reichstag gewählt, gehörte er dieſem auch von 
1878 bis 1881 als Mitglied an. Der Ver⸗ 
ſtorbene war Mitglied der Fortſchrittspartei. 

— Major v. Wißmann ſoll nach An⸗ 
gabe des „Hamb. Kour.“ doch nicht mehr nach 
Afrika gehen. 
ſei kein ſolcher, um ſich weiteren Strapazen, 
wie ſie eben der Kolonialdienſt mit ſich bringt, 
unterziehen zu können. Damit ſteht aber die 
eigene Angabe von Wißmann in Widerſpruch, 
3 er beſtimmt nach Afrika zurückzugehen ge⸗ 
enke. 

— Ein ſozialiſtiſches Blatt in Hannover 
veröffentlicht eine geheime Verfügung 
des dortigen Regierungspräſidenten Grafen 
Wilhelm von Bismarck aus dem Mai vorigen 
Jahres an den Polizeipräſidenten von Hannover, 
in welcher letzterer aufgefordert wird, den Sozial⸗ 
demokraten die Erlaubniß zu Parteidemon⸗ 
ſtrationen, namentlich zu öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen unter freiem Himmel und zu öffent⸗ 
lichen Tanzvergnügungen, zu verſagen, weil es 
ſich nicht rechtfertigen laſſe, einer ſtaatsfeind⸗ 
lichen Partei zu geſtatten, in demonſtrativer 
Form immer weitere Kreiſe der Bevölkerung 
in ihre Bewegung hineinzuziehen, namentlich 
aber die Sozialdemokraten noch entgegen⸗ 
kommender zu behandeln als andere Parteien. 


( Vcc 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Beiſetzung des Erzherzogs Wilhelm 
wird in Wien wahrſcheinlich am Donnerstag 
erfolgen. Kaiſer Wilhelm und der Zar ſandten 
Beileidskundgebungen. An dem Leichenbegängniß 
wird auch eine Abordnung des preußiſchen 
Feldartillerieregiments „Prinz Auguſt von 
Preußen“ theilnehmen. 

g Italien. 

Bei den Manövern bei Buſtoarſizio (Lom⸗ 
bardei) gab ein Berſagliere eine Reihe ſcharfer 
Schüſſe auf ſeine Kameraden ab, wodurch 
mehrere Soldaten getödtet und ein Premier⸗ 
lieutenant ſowie drei Soldaten verwundet 
wurden. Darauf erſchoß ſich der Uebelthäter 
ſelbſt. Derſelbe war der Bruder eines zu 
Zwangsdomizil verurtheilten Anarchiſten und 
ſelbſt Anarchiſt. — In einer anderen, ſpäteren 
Nachricht werden über den beklagenswerthen 
Vorfall folgende Einzelheiten gemeldet: Der 
Soldat Murachioli war der Bruder eines an 
dem Aufſtande von Maſſacarrara betheiligten 
und vom Militärgericht zu zehn Jahren Kerker⸗ 
ſtrafe verurtheilten Anarchiſten und wollte ſich 
an dem Lieutenant dafür rächen, daß derſelbe 
ihn wegen Ungehorſams gemeldet hatte. Mu⸗ 
rachioli verſchwand während des Manövers 


und wartete in einem Verſteck, bis das Regi ⸗ 


ment dort vorbeimarſchirte. In dieſem Augen⸗ 
blick feuerte er aus ſeinem Repetirgewehr 
zwanzig Schüſſe ab und tödtete ſodann ſich 
ſelbſt. Der Lieutenant, ein Sohn des Prä⸗ 
fekten in Florenz, iſt am Kopfe ſchwer ver⸗ 


wundet. 
Frankreich. 

Das neue Anarchiſtengeſetz iſt bereits im 
Amtsblatt verkündet worden und damit in 
Kraft getreten. Nachträglich iſt vermittelſt Mi⸗ 
niſterialverordnung das Anarchiſtengeſetz auf 
Algerien und die übrigen franzöſiſchen Kolonien 
ausgedehnt worden. 

Spanien. 

Wie der Madrider TimesKorreſpondent 
ſeinem Blatte unter dem 29. Juli mittheilt, 
veröffentlichte die Gazeta de Madrid ein von 
der Königin⸗Regentin von Spanien bereits am 
10. Juli unterzeichnetes königliches Dekret, laut 
welchem den Provenienzien von Deutſchland 
bis zu der Ratifikation eines Handelsvertrages 
mit irgend einer der genannten Nationen die 
gleichen Vergünſtigungen zu Theil werden ſollen, 
wie jene, welche durch die Handelsverträge mit 
Norwegen, Schweden, Schweiz und Holland 
dieſen Ländern gewährt werden, und zwar 
unter der Bedingung, daß ſpaniſchen Prozedenzen 
gegenüber in den betreffenden Ländern deren 
zur Geltung kommt. Wie 
indeſſen von wohl unterrichteter Stelle verlautet, 
hat ſich die Stellung Deutſchlands Spanien 
gegenüber nicht verändert. Es findet deshalb 
das ſpaniſche Dekret auf deutſche Provenienzen 
keine Anwendung. 


Wißmanns Geſundheitszuſtand 


. Pößbritannien. 
Die Ab der engliſchen Parlaments- 
ſeſſion wird 
betrieben. 
der Schatzkanz 
Dienstag eine! 
der Berathung 1 
die ausgeſetzten i 
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gliſche 


Aſien. 

Die Londoner chineſiſche Geſandtſchaft erhielt 
eine Depeſche, welche den Seekampf zwiſchen 
Chineſen und Japanern beſtätigt. Danach 
wären die Japaner die Angreifer geweſen und 
hätten zuerſt gefeuert. Ein japaniſches Kriegs: 
ſchiff wurde durch die Chineſen kampfunfähig 
gemacht, während das die britiſche Flagge 
führende Transportſchiff „Kowſhung“ mit ſeiner 
Mannſchaft zum Sinken gebracht wurde. Von 
der Eroberung eines chineſiſchen Aviſos durch die 
Japaner iſt in dieſer Meldung nichts enthalten. 
Nach einem aus Shanghai eingegangenen 
Bericht befand ſich unter den an Bord des 
„Kowſhung“ getödteten Ausländern ein ehe⸗ 
maliger deutſcher Offizier, Hauptmann von 
Hanneken, welcher ſeit 25 Jahren eine wichtige 
Stellung in chineſiſchen Dienſten bekleidete. 
Shanghaier Drahtnachrichten der Londoner 
„Central News“ über das Seetreffen beſagen: 
Als die Japaner die chineſiſche Flotte angriffen, 
ſuchte der „Kowſhung“ zu fliehen, wurde indeß 
eingeholt und in eine ſeichte Bucht getrieben. 
Ein japaniſcher Offizier erſchien an Bord und 
erklärte, er ſei angewieſen, das Schiff in den 
Grund zu bohren. Er erbot ſich, die Mannſchaft 
aufzunehmen. Der Kapitän, ein Engländer, 
lehnte das Anerbieten beharrlich ab. Der 
Offizier kehrte auf ſein Schiff zurück, worauf 
das Transportſchiff beſchoſſen und durch Ent⸗ 
ladung von Torpedos in die Luft geſprengt 
wurde. Tags darauf machte ein gineſiſches 
Kriegsſchiff im Jerome⸗Golf unweit Yachan 
einen japaniſchen Kreuzer kampfunfähig. Mehrere 
chineſiſche Transportſchiffe konnten den Yalu- 
fluß nicht erreichen und kehrten mit ihren Truppen 
nach Chefoo (Tſchifu) zurück. Da der 
„Kowſhung“ unter britiſcher Flagge ſegelte, 
verlangen deſſen Eigenthümer Schadlos haltung 
von Japan, weil die Zerſtörung des Schiffes 
ohne vorherige Kriegserklärung erfolgt ſei. Die 
britiſche Regierung unterſtützt das Entſchäbigungs⸗ 
geſuch. Da der engliſche Kapitän ſein Schiff 


an China behufs Transports von Truppen 


vermiethet hatte, ſo hatte er kein Recht mehr, 
den Schutz der engliſchen Flagge zu beanſpruchen. 
Gleichwohl ſcheint die Meldung des Londoner 
Blattes ſich zu beſtätigen, daß die engliſche 
Regierung gegen Japan einſchreiten wolle. Auch 
der Londoner Korrespondent der „Köln. Ztg.“ 
erfährt, England habe nunmehr beſtimmten 
Anlaß, ſich in die japaniſch⸗chineſiſchen Händel 
einzumiſchen, weil das von einem japaniſchen 
Torpedoboot in den Grund gebohrte Transport⸗ 
ſchiff ein engliſches Schiff geweſen ſei. 

Die Pamirfrage ſcheint endlich zu einem 
Abſchluß kommen zu ſollen. Im engliſchen 
Unterhaus erklärte am Montag der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Grey, daß die Unter⸗ 
handlungen mit Rußland, betreffend Pamir, 
einem befriedigenden Abſchluß nahe ſeien. 

Ein engliſch⸗japaniſcher Handelsvertrag iſt 
nach einer im Unterhaus gemachten Mittheilung 
des engliſchen Staatsſekretärs des Auswärtigen, 
Grey, innerhalb der letzten 14 Tage unterzeichnet 
worden. 

Ueber einen Erfolg der Spanier auf der 
Philippinen⸗Inſel Mindanao wird aus Cala⸗ 
garan gemeldet: Die ſpaniſchen Truppen 
griffen am 24. d. M. die malaiiſchen Moha⸗ 
medaner an und brachten denſelben eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage bei. 250 Malaien fielen in 
dem Kampfe. 


Afrika. 

Die marokkaniſchen Riffkabylen haben, alter 
Gewohnheit treu, wieder einmal ein Räuberſtück 
vollführt. Wie aus Malaga gemeldet wird, 
nahmen die Riffkabylen eine unter franzöſiſcher 
Flagge ſegelnde, von Tanger kommende Bark 
weg und raubten die ganze Ladung. 


— 


Provinzielles. 


Gollub, 30. Juli. Zu der Notiz über 
das Stadtſiegel von Gollub wird noch Fol ⸗ 
endes geſchrieben: Von Herrn Landrichter Engel⸗ 

horn wurde Herr Bürgermeiſter Meinhardt darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das beim Magiſtrat vor⸗ 
handene Stadtſiegel, eine Jungfrau mit einer Taube 
auf der rechten Hand derſelben, nicht berechtigt ſei. 
Herr Engel, ein eifriger Alterthumsforſcher, vermittelte 
die Abnahme einer Zeichnung einitzer im Stadtarchiv 
in Thorn befindlichen, aus dem 14. Jahrhundert her- 
rührender Siegelabdrücke unſerer Stadt. Der Siegel 
ſtellt dar: Einen Ordensritter, bekleidet mit Ketten⸗ 
hemd, dem damaligen Panzer, vor ſich ein Schwert 


Negierung mit Nachdruck 


kaſſenbuch über mehrere Hundert Mark. Da ihm die 


haltend, zu beiden Seiten ſtehen Weinſtöcke, auf 
welchen Tauben ruhen. Die Unmſchrift lautet: 
„s (b. h. sigillum) civium civitatis de Goluba“ 
(Siegel der Bürger der Stadt Gollub). Herr Bau⸗ 
rath Steinhrecht- Marienburg hat dies der Vergeſſen⸗ 
heit wieder entriſſene Siege! als ein ſehr charakter⸗ 
volles und als das richtige, welches er auch an einem 
der Fenſter der Schloßkirche zeichnen laſſen will, be» 
zeichnet. 3 5 
d Culmer Stadtniederung, 31. Juli. Demnächſt 
wird von hier an den Strombaufiskus wegen Baues 
einer Verladeſtelle in Grenz eine Petition abgeſchickt 
werden, da eine Bittſchrift um Unterſtützung aus 
Kreismitteln zu dieſem dringenden Zwecke vom Kreis- 
gusichuſſe abſchlägig beſchieden wurde. 
Die „Gazeta Torunska“ 
Bürgermeiſter habe 
heaterzettel mit dem 
er von nun ab über⸗ 
zukleben geſtatten würde. 
§ 9 der preußiſchen Ver⸗ 
1851, welcher ausdrücklich er⸗ 
und Plakate, die keine gegen die 
Kdnung verſtoßende Verſammlungen 
n ankündigen, anzuheften oder in 
öffentlich auszuſtellen, wird dann von 


und 


Tonjtige Pag 
dem Blatt Fürgelegt, daß der genannte Bürgermeiſter 
ein ſolches Verbot zu erlaſſen nicht berechtigt war. 


Schwetz, 30. Juli. Unſere Stadt zählt gegen⸗ 
wärtig nicht weniger als 29 Vereine und 7 Innungen. 
— Geſtern wurde in Dt. Czellenczin vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt das hundertjährige Bauernfeſt ge= 
feiert. Gleichzeitig wurde damit das Schulfeſt ver⸗ 


bunden und gewaͤhrte der Feſtzug vom Gemeindeamt 0 


nach dem Feſtplatze, einem ſchattigen Garten und einer 
als Tanzplatz hergerichteten Wieſe, einen ſtattlichen 
Anblick. Eine Bromberger Militärkapelle konzertirte. 
Pfarrer Wendt-Gruczno hielt die Feſtrede und brachte 
zum Schluß ein Hoch auf den Kaiſer als Schirmherrn 
der Bauern aus, in welches die Feſtverſammlung 
kräftig einſtimmte. Amtsvorſteher Herbig ließ die 


Veranſtalter des ſeltenen Feſtes hoch leben und Lehrer A \ 


Schulz brachte ein Hoch aus auf die ziemlich zahlreich 
erſchienenen Gäſte, unter welchen auch Großgrund⸗ 
beſitzer mit ihren Damen vertreten waren. 

Berent, 30. Juli. Eine größere Feuersbrunſt iſt 
heute Nachmittag im Dorfe Skorzewo (Kreis Kart⸗ 
haus) ausgebrochen. 


dem ziemlich ſtarken Winde, dem trockenen Wetter und 
der durchweg aus Stroh beſtehenden Bedachung der 


Gebäude, auch deren ſonſtige leichte Bauart war an ! 


eine Dämpfung des ſchnell um ſich greifenden Feuers 
nicht zu denken, namentlich wenn man noch die 
mangelhaften Feuerlöſchgeräthe berückſichtigt. 

ae a. W., 29. Juli. Ein in einer 
Nachbarortſchaft wohnender Maurer beſaß ein von 
der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe ausgeſtelltes Spar⸗ 


Verwahrung des Werthbuches in der Lade nicht ſicher 
genug erſchien, faßte er vor einer Reihe von Jahren 
den Entſchluß, das Buch auf ſeinem Beſitzthum ein⸗ 
zumauern. Nächtlicher Weile führte er das Vorhaben 
auch unbemerkt aus. Jüngſt hatte er Veranlaſſung, 
nach ſeinem Schatze zu ſehen. Vorſichtig wurden nun 
Putz und Steine abgehoben. Wer beſchreibt aber das 
Entſetzen des biederen Maurers, als er ſtatt des 


Sparkaſſenbuches nur ein — Häufchen Aſche fand. 4 ; 


Der Zahn der Zeit hatte das Buch jo mitgenommen, 
daß auch nicht das geringſte feſte Körperchen übrig 
geblieben war, welches in deweiskräftiger 
darthun konnte, daß man es mit dem früheren 
dokument zu thun hatte. Es iſt dem Maurer nun 
nichts übrig geblieben, als ſich eine Abſchrift des 
Inhalts des Buches zu verſchaffen, um gerichtlich das 
Aufgebot beantragen zu können. I 
Königsberg, 30. Juli. Ein aufregender Unglücks⸗ 
fall hat ſich am Sonnabend Abend in der letzten Vor⸗ 0 
ſtellung bei den Nanakrou-Negern auf dem Pferde⸗ 
markt vor dem Steindammer Thor ereignet. Während 
der Kriegstänze haben die Eingeborenen die Gewohn⸗ 


heit, ihre Lanzen in die Luft zu ſchleudern und dann 1 


wieder aufzufangen; bei dieſer Produktion ſtrauchelte 


nun einer dieſer Neger, wodurch derſelbe am Auf- 


fangen der. Lanze verhinder wurde; dieſe bohrte ſich 


mit dem unteren ſpitzen Schaft in den Theaterfuß: 


boden ein, und ein 20jähriger Nanakrou⸗Neger Namens 
Do rannte in ſeinem wilden Tanzeifer ſich den Schaft 
des Speeres direkt in den Unterleib ein. 


daß die Gedärme austraten, außerdem erlitt der 
Neger einen großen Blutverluſt. 


er ſehr ſchwer krank darnieder liegt. Die Szene er 
regte begreiflicherweiſe im Publikum ſowohl wie bei den 0 
Mitgliedern der Karawane ſelbſt eine große Aufregung. 
— —— —— — E GEBE 


Lokales. 
Thorn, 1. Auguſt. 
— [Neues Konſulat.] Aus Wien 
wird gemeldet: Oeſterreichiſche Polenblätter 
berichten, in Lemberg ſolle ein deutſches 


Konſulat errichtet werden für Galizien und die 1 


Bukowina. 
— [Auszeichnung.] Dem Amts⸗ 
gerichtsſekretär Titius in Thorn iſt bei jeinem 7 
Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter als 
Kanzleirath verliehen. 5 
— [Ueber das Aufſichtsrecht des 
Kreisausſchuſſes gegenüber den 
Bürgermeiftern] hat das Oberverwaltungs⸗ 
gericht entſchieden, daß dem Kreisausſchuß ein 
Aufſichtsrecht gegenüber den zu dem Kreiſe 
gehörigen Städten nicht zuſtehe. „Zuzugeben,“ 
ſo heißt es in der Entſcheidung, „iſt ſchon 
nicht, daß die Landräthe ganz allgemein ein 
Aufſichtsrecht hätten. Wie nach § 3 des 
Landes verwaltungsgeſetzes der Landrath „die 
Geſchäfte der allgemeinen Landesverwaltung im 
Kreiſe führt“, handhabt er nicht ein Aufſichts“ 
recht über die Verwaltung eines anderen, ſondern 
er verwaltet ſelbſt; und andererſeits, „ſoweit 
die allgemeine Landesverwaltung anderen Behörden 
überwieſen iſt“, iſt dem Landrath die Aufficht über 
dieſe Behörden nicht im Allgemeinen über‘ 
tragen. Noch weniger kann von einem 
Aufſichtsrechte des Kreis ⸗Ausſchuſſes die Rede 
ſein.“ 
— [ Neue Telegraphenanſtalt. 1 
Am 1. Auguſt wird in Schönſee (Weflpr.) 
2 eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte Tele · 
graphenanſtalt mit Morfebetrieb eröffnet. 


U 


Nach den uns zugegangenen e 
Nachrichten find 9 Bauerngehöfte niedergebrannt. Bei 7} 


Form N 
erth ?- 


Die hier? 
durch herbeigeführte Verletzung war eine derartige, # 


Der Verunglückte 
wurde ſofort in die chirurgiſche Klinik gebracht, wo 


Hitze ſchon ſtark verweſten Leichen der vier Unglück⸗ Griszak 3 Traften 111 Kiefern Rundholz, 2300 Kieferu⸗ 
lichen. Der unglückliche Vater hat einen vier Seiten | Balken, Mauerlatten und Timber, 1139 Tannen⸗ 
langen Brief hinterlaſſen. So viel ſteht feſt, daß die Rundholz, 187 Rundweißbuchen. 
verzweifelte That in Folge der unheilbaren Lungen⸗ 
krankheit des Vaters vollführt wurde. Sein ſicheres 
Ende vorausſehend, wollte er ſeine Familie nicht den 
ungewiſſen Wechſelfällen des Lebens ausſetzen. 
Wegen einer Rohheit, die einem Rad⸗ 


recht gutes, das letztere läßt ſich ebenfalls noch 
von den Herren Weil und Manuſſi ſagen, auch die 
Leiſtung von Frl. Thewes ging noch an, von 
den übrigen Darbietungen läßt ſich aber nicht 
viel rühmliches berichten. 

— [Gaſtſpiel.] Der Königlich ſächſiſche 


1— [Invaliden⸗ und Alters ⸗ 
krſicherung.] Die Zahl der ſeit dem 
rafttreten des Geſetzes erhobenen Anſprüche 
Altersrente betrug am 1. Juli 279 877. 
in dieſen wurden 222 680 Rentenanſprüche 
erkannt und 47 796 zurückgewieſen, 3248 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 1. Auguſt. 
Fonds: ſtill. 131.7.94 


leben unerledigt, während die übrigen 6153 Hofſchauſpieler Herr v d. Oſten beginnt morgen | fahrer gegenü 
2 8 f 1 888 genüber ausgeübt worden war, hat das Banknot eee 90d 219,00 
träge auf andere Weiſe Erledigung gefunden Abend ein auf drei Abende berechnetes Gaſt⸗ Schöffengericht am Berliner Landgericht 2 kürzlich auf Walsh ee . ne 15 20 
5 Von den erhobenen Anſprüchen entfallen | ſpiel im Viktoriatheater und zwar wird derſelbe 3 i 1 en 505 71 is 92,10 9 
\ Berliner Gemeinde 8 reuß. onſo 102,70 102, 
| 2 1 1 = 1 e 1 1 Wert 5 e nr mit feinem Fahrrade nach dem dortigen, Bahnhof. Preuß. 40% Conſols > 20. 105,60] 105,50 
nen Anſprüche auf Invalidenrente betrug plan“ von Werther, am Freitag u Der Rentier (I) Herzſprung aus Wilmersdorf kam] Polniſche Hiardbriele 4½ % . 68,60 68,60 
4462. Von dieſen wurden 77 406 Renten- und am Sonntag als „Wilhelm Tell“. Herr | ihm mit feiner Frau und feinem Hunde entgegen. Das do. Liquid. Pfandbriefe fehlt 65,90 
aich anerkannt und 24613 zurückgewieſen, v. d. Oſten, der außer at, Orden ur ein grober e e 775 Saaten Bfandbr. 37 % neul. II. 90 75 9130 
| i Ö i i . Sächſ. I. Kl., den Kgl.] Radfahrer entgegen. f dem Angeklagten zu.] Diskonto-⸗Comm.-Antheile . . 190,75 191,30 
07 ee e en Sc 1 5 e ene edel er möge doch ſeinen Hund zurückrufen; ſtatt deſſen | Oeſterr. Banknoten 163,85 163,85 
6 e kledigung ed. Waſa⸗ Orden ſon Ihe, | schrie der Herr des un vernünftigen Thieres: „Du | Weizen: Septbr. 134.75 133,00 
unden haben. Von den geltend gemachten ſachſen⸗altenburgiſche, erneſtiniſche und ruſſiſche] Lümmel verfl. .. was willſt Du?“ und hieb gleich. Nobbr. 137,000 136,25 
Auprüchen entfallen auf Weſtpreuß en 4128. | goldene Medaille für Kunſt er „ une e nn 8 le au ben Loco in New Wort 53 56%a 
[die Auslieferung ruſſiſcher | befigt, hat vor kurzer Zeit eine Reihe von ver ein. % A aud Da 5 
Pen dungen mit ungenauer Adreſſe Gaſtſpielen in Amerika abſolvirt und leſen wir ale deer ae e e ene wen Kreer Roggen: en 16:00 \ 16,00 
U Duplikatfrachtbriefe ſoll nach ber „Pol. ſpeziell über ſeinen Oberſt Tſchernitſcheff im | verletzung und ſchloß ſich dem eingeleiteten Straf⸗ Oktbr. 117.500 117,7 
g.“ vom 1. April 1895 ab nicht mehr zuge: „Kriegsplan? im New» Hort Herald“: 0 8 25 3 9 5 . 3 3 114980 ups 
0 ä ' 0 eine derartige Rohheit bei ei e der beſſeren : tob 44, 6 
en werden. Die Empfänger ruſſiſcher Sendungen | In den Händen Emil von der Oſtens Geſeſchaft bpeſonders Peet rde ya Je Dh I ober 3 


rden ſchon jetzt im eigenen Intereſſe auf | gewinnt die Geſtalt des ruſſiſchen Spions ein | Urtheil lautete demgemäß auf drei Monate Gefängniß | Spiritus: e ae fehlt] fehlt 


do. mit 70 M. do. 31,50 31,30 


e ordnungsmäßige Ausſtellung der Frachtbriefe] eigenartiges in unzähligen geiſtvollen Nüancen | und eine an den Nebenkläger zu zahlende Buße von 
lens des Verſenders hinzuwirken haben. ſchillerndes hinreißendes Leben. Die Pfiffigkeit, 300 M., wobei das Bedauern ausgeſprochen wurde, Aug. 70er 34,60 34,50 
daß der Nebenkläger nicht eine höhere Buße verlangt Oktbr. 70er 35,40] 35,20 


Verſchlagenheit, Galanterie, der Patriotismus 
dieſes hiſtoriſch beglaubigten Koſakenoberſt, das 
alles findet in dem Spiele des Künſtlers den 
möglichſt beſten Ausdruck. 

— [Der Landwehrvereinl! hält 


und nicht auch Strafantrag wegen Sachbeſchädigung 
geſtellt hatte. 
Das „Berliner Litterariſche Aus. 


kunftsbureau“ iſt in feiner Art das einzige 
Inſtitut, welches ſich zur Aufgabe macht, für diejenigen 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%,ͤ für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 1. Auguft. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


„— [Zollkaution in Nieszawa.] 
die ein der „D. Ztg.“ geſtern Nacht aus 
larſchau zugegangenes Telegramm beſtätigt, iſt 
Zollamt Nieszawa vom ruſſiſchen Finanz⸗ 
Ihifter angewieſen worden, bis zum 1. Sep- 


uber Schiffe gegen Revers ohne beſondere] am nächſten Sonnabend Abend 8 Uhr bei | Perſonen und Handelsetabliſſements, welche nicht in 

Acherheitsleiſtung einzulaſſen. Nicolai eine Hauptverſammlung ab. der Lage ſind, den ſie ſpeziell intereſſirenden Ver Unverändert. 

. d tf 5 ſſiſchen — [Die „S chießplatz⸗Eiſenb „ öffentlichungen der Preſſe aller Länder folgen zu Loco cont. 50er 52,50 Bf., — — Gd. —,— bez. 

da [Zum deutſche ru ift jetzt ödtentheil ; enbahn“]] können, Ausſchnitte aus Zeitungen und Zeitſchriften] nicht conting. 70er 33,50 „ —— „ —.— 
ndelsverkehr.] Auch der hieſige i jetzt größtentheils fertiggeſtellt. Ein Gleis zur Verfügung zu ſtellen. Es iſt Thatſache, daß bei uguſt —— . —— . 


der Allmacht der modernen Preſſe heutzutage ſelten 
ein Mann von Stellung gefunden werden kann, welcher 
nicht mit einem wahren Sammlerfleiße jede, ihn per⸗ 
ſönlich betreffende Zeitungsnotiz aufbewahrt. Es ist 
daher ein praktiſcher Gedanke des Herrn Freyer ge⸗ 
weſen, mit ſeinem Auskunftsbureau die Sammelarbeit 
der großen Zahl von Intereſſenten überflüſſig zu 
machen und für eine verhältnißmäßig geringe Ver · 
gütung Jedem, der es wünſcht, die ihm werthvoll er⸗ 
ſcheinenden Ausſchnitte regelmäßig zuzuſtellen. 

»Von dem Ahlwardt ſchen Treiben 
berichtet die „Preuß Lehrerztg.“ ihren Leſern folgendes 
neue Stück: Vor einiger Zeit beſuchten einige weſt⸗ 
fäliſche Antiſemiten den Rektor aller Deutſchen ge⸗ 
legentlich deſſen Reiſe durch den Weſten unſeres Vater. 
landes. Der Ehrenmann hat dabei natürlich nicht 
verſäumt, ſeine Perſon in das hellſte Licht zu ftellen. 
Unter anderem äußerte er ungefähr folgendes. Er 
habe mit Ehren des Königs Rock getragen. Nach dem 
Feldzuge von 1866 habe er ein Schreiben von dem 
König Wilhelm I. erhalten, worin ihm für ſeine her⸗ 
vorragenden kriegeriſchen Thaten der Dank ausge⸗ 
ſprochen worden jet. Dieſes Schriftftüd ſei ſämmt⸗ 
lichen preußiſchen Volksſchullehrern mitgetheilt worden. 
Dies Ahlwardt'ſche Stücklein kennzeichnet den ganzen 
Mann, der ungeſcheut zur gefährlichſten Art Schwindelei 
greift, die ſich darin bekundet, daß ſie geſchickt ein 
Körnchen Wahrheit mit der koloſſalſten Lüge miſcht. 
Im Jahre 1866 iſt bekanntlich durch Kabinets⸗Ordre 
der preußiſchen Lehrerſchaft der Dank des Königs 
ausgeſprochen worden. 

Ueber die Rache eines Pferdes wird 
der „Poſt“ aus Nixdorf berichtet: Auf dem Gehöft 
des dort wohnenden Handelsmannes G. war ein 
24jähriger Hausdiener Namens Metzke beſchäftigt. 
Schon wiederholt hatte G. bemerkt, daß Metzke ih 
das Vergnügen machte, heimlich die beiden im Stalle 
ſtehenden Pferde zu necken und mit einem ſpitzen Stocke 
in die Weichtheile zu piken, wodurch die gequälten 
Thiere jedesmal in höchſte Aufregung geriethen und 
fi von den Halftern loszureißen verſuchten. Jüngſt 
iſt nun M. für ſeine Thierquälerei auf furchtbare Art 
beſtraft worden. Als er nämlich wiederum ſeine 
Quälereien ausführte, riß ſich das eine Pferd plötzlich 
los und ſtürzte ſich, ehe er es vermuthen konnte, auf 
ſeinen Peiniger, warf ihn zu Boden und bearbeitete 
ihn mit den Zähnen und Vorderhufen derart daß er 
blutüberſtrömt liegen blieb und vom Platze getragen 
werden mußte. Noch ehe ärztliche Hilfe zur Stelle 
war, ſtarb der Thierquäler an Verblutung. Dem auf 
den entſtandenen Lärm in den Stall geeilten Kutſcher 
verſetzte das aufgeregte Pferd einen Hufſchlag gegen 
den Unterleib, fo daß der Mann ſofort zuſammen. 
brach und ſpäter nach einem Krankenhauſe geſchafft 
werden mußte. 

»Ja, treu iſt die „Soldaten, Liebe“. 
In Ulm haben ſich am 25. Juli, dem jüngſten Zieh⸗ 
tage (Jakobi), 120 Dienſtmädchen mehr abgemeldet 
als ſonſt auf dieſen Tag. Sie ſiedeln faſt alle nach 
Stuttgart über. Viele trugen bei der Abreiſe 
Sträußchen von Kornblumen und gelben Roſen (die 
Farben des dieſer Tage nach Stuttgact verſetzten 
Dragoner Regiments). 


führt von Fort Va nach der Förſterei Dziwak, 
das andere von Fort VI nach Kuchnia und das 
dritte von Fort VI die alte Zollſtraße entlang. 
Das vierte Gleis, welches die Forts, Unterſtände 
und Batterien mit einander verbinden ſoll, wird 
ſpäter von den Artilleriſten gebaut werden. Die 
in Fort VI untergebrachten Abtheilungen des 
Eiſenbahnregiments kehren jetzt nach Berlin zu⸗ 
rück. Nächſten Dienſtag beginnen die Schieß⸗ 
übungen des in Poſen ſtehenden 5. Fußartillerie⸗ 
Regiments. 

— [Ein Unfall] ereignete ſich geſtern 
Nachmittag auf dem Hauptbahnhofe vor dem 
Schuppen der Handelskammer, indem ein Ar⸗ 
beiter aus dem Getreidegeſchäft von Radt, 
welcher mit dem Transport von Säcken be⸗ 
ſchäftigt war, zwiſchen zwei Waggons gerieth, 
die von anderen Arbeitern rangirt wurden. 
Der Verunglückte wurde von den Puffern ſo 
ſchwer gequetſcht, daß er nach dem Kranken⸗ 
hauſe überführt werden mußte. 


— [Ein zweiter Dieb,] welcher an 
dem Diebſtahl im Viktoriagarten betheiligt ge⸗ 
weſen iſt, dem es aber geſtern gelang, recht⸗ 
zeitig zu entkommen, wurde heute in der Perſon 
des Arbeitsburſchen Leo Skrobacki feſtgenommen. 
Derſelbe giebt an, daß der geſtern verhaftete 
Lewandowski bei früherer Gelegenheit im 
Viktoriatheater einen Tiſch geſtohlen und in 
Schönwalde für 1 Mark verkauft habe. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
14 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
27 Zoll 11 Strich. 

— [Gefunden] wurde ein weißes Taſchen⸗ 
tuch, gezeichnet B. S., auf dem Stadtbahnhof. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
6 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0.38 Meter über Null. 


A Podgorz, 1. Auguſt. Ein freches Gauner⸗ 
ſtückchen wurde in der Nacht vom Montag zum Diens⸗ 
tag im Ferrari'ſchen Gaſthauſe ausgeführt. Im Stalle 
des genannten Gaſthauſes ſchliefen die polniſchen Ge · 
flügelhändler. Gegen 12 Uhr bemerkte einer derſelben, 
daß ſich ein Menſch ſeiner Schlafſtelle vorſichtig 
näherte. Der fremde Eindringling ſchnitt mit ge 
ſchickter Hand mit einem ſcharfen Meſſer dem in feinen 
Kleidern daliegenden Händler die Hoſentaſche weg. und 
wollte ſich entfernen. Der Händler hatte die Geiſtes. 
gegenwart, ſtill zu liegen und alles mit ſich geſchehen 
zu laſſen, und erſt, als der Räuber ihm den Rücken 


unkerverein hat ſich mit der Frage der Nies⸗ 
ger Verfügung betreffend die Garantie für 
die nach Rußland gehenden Weichſelſtromſchiffer 
häftigt und iſt beim Herrn Reichskanzler 
Ain vorſtellig geworden, daß die Nieszawaer 
ordnung nicht in Kraft treten möge, weil 
leſelbe einen Todesſtoß für die geſammte 
Vecchſelſchifffahrt bedeute. Die Vorſitzenden 
© Vereins, die Herren Fanſche und Henſchel, 
elche Mitglieder der Stromſchifffahrtsgeſell⸗ 
aft find, weiſen nach, daß von den im 
Audte 1893 nach Rußland ausgegangenen 
ben nur 5 nicht zurückgekehrt find, welche 
m ruſſiſchen Gewäſſern durch Feuer vollſtändig 
Vernichtet find. ; 
m — [Amtlicher Cholerabericht.] 
sei dem am 29. d. Mts. unter verdächtigen 
anlbeinungen erfolgten Todesfall des Buhnen- 
I Mbeiters Willig in Scharneſe, iſt Cholera 
teriologiſch feſtgeſtellt. Bei zwei als cholera⸗ 
dächtig gemeldeten Todesfällen von Kindern 
Sagorſch iſt durch die bakteriologiſche Unter⸗ 
lung cholera asiatica bisher nicht feſtgeſtellt. 
danzig, den 31. Juli 1894. 
Bureau des Staatskommiſſars. 
1 — [Stand der Cholera in Polen.] 
8. der Zeit vom 24.—27. Juli find in der 
Stadt Warſchau 87 Erkrankungen, 41 Todes⸗ 
Alen vom 28. —25. Juli im Gouoernement 
Warſchau 192 Erkrankungen, 108 Todesfälle 
N G5 den Kreiſen Warſchau, Wloclawek, Grojec, 
Goſtynin, Lowicz, Plonsk, Pultusk und Skier⸗ 
arvice; vom 19.—22. Juli im Gouvernement 
| Melze 256 Erkrankungen, 115 Todesfälle (in 
en Kreiſen Miechow, Olkusz, Stopnica, Kielze 
und Pinczow), vom 20.— 22. Juli im Gouver⸗ 
gement Radom 183 Erkrankungen, 107 Todes⸗ 
kale (in der Stadt Radom, in den Kreiſen 
Radom, Opoczno, Konsk und Sandomir), vom 
22.—27. Juli im Gouvernement Siedle 43 
Erkrankungen, 17 Todesfälle (in den Kreiſen 
Konſtantynow und Siedlez), vom 21.—25. 
uli im Gouvernement Plozk 113 Erkrankungen, 
en Todesfälle (in den Städten Plozk, Mlawa, 
niechanow, in den Dörfern Smoſarz, Pianki 
und Golynin Stary, Kreis Ciechanow, ferner 
24 iezun und Jonne, Kreis Sierpiec), vom 
ir 27. Juli im Gouvernement Lomza 8 Er⸗ 
ankungen, 3 Todesfälle vorgekommen. 
1 [Ueber das Rauchen im 
Walde hat das Kammergericht eine be⸗ 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 31. Juli. In der Umgegend 
Berlins finden jetzt andauernd Nachtgefechte ſtatt, 
und zwar jedesmal zwiſchen einem Bataillon 
Infanterie und einer Schwadron Kavallerie. 
Die Truppen rücken zu dieſem Zwecke Nach⸗ 
mittags gegen 5 Uhr aus und kehren nach 

Mitternacht in ihre Garniſon zurück. 


Warſchau, 31. Juli. Für ſämmtliche 
Gouvernements in Polen hat Generalgouverneur 
Gurko die Wallfahrten nach Czenſtochau, ange⸗ 
ſichts der fo ſtark auftretenden Cholera verboten. 


Rom, 31. Juli. Geſtern Abend iſt ein 
Inſpektor aus dem Miniſterium des Innern 
nach Maſſaua abgereiſt, um einen Ort auszu⸗ 
ſuchen, wohin italieniſche Anarchiſten eventuell 
verbannt werden können. 


Paris, 31. Juli. Geſtern wurde in 
Baſtia der Mörder des Journaliſten. Bandi den 
italieniſchen Gensdarmen ausgeliefert. Einer 
der Karabinieri, welcher den Gefangenen an⸗ 
nahm, erkannte ihn ſofort als denjenigen, 
welchen er nach dem Morde verfolgt hatte. 
Der Mörder wird nach Livorno gebracht. 


London, 31. Juli. Die Meldungen, 
daß die Deutſchen den Transport von Munition 
und Waffen, welche für Sklavenjäger am 
Tanganyikaſee beſtimmt ſind, über den Nyaſſaſee 
zulaſſen und unterſtützen, werden auch durch 
Briefe von Miſſionaren beſtätigt, deren Nieder⸗ 
laſſungen am Nordende des Nyaſſaſees belegen 
ſind. Die Miſſionare melden nämlich, daß ſie 
am 10. Mai geſehen haben, wie eine 300 Mann 
ſtarke Karawane, mit Flinten und Munition 
beladen, in der Nähe ihrer Station vorbei- 
marſchirte, ohne von den deutſchen Beamten 
behelligt worden zu ſein. 


Newyork, 31. Juli. Von hier ſind 
bedeutende Ladungen mit Flinten nach China 
unterwegs, welche von der Kanada ⸗Pacificbahn 
übernommen ſind. 

San Franzisko, 31. Juli. Engliſche 
Schiffe finden hier keine Ladung mehr für 
China, weil die hieſigen großen Exporthäuſer 
infolge der kriegeriſchen Wirren im Orient 


\ 


achtens we ; drehte, ſprang er auf und faßte ihn im Genick. Der ückhaltend ſind. M Dampfer konnten 
1% rthe Entſcheidung gefällt. Das Spitzbube wurd ältigt und Am ik Kritik. Wir leſen im zur alten in * ehrere 
bpreußiſche Feld. und Forſtpolizeigeſetz bedroht insel 2 . 1058 oft borbe⸗ „Staten Island he te. Unfere Insel kaun deshalb gar nicht aus dem Hafen auslaufen. 


wirklich von Pech ſagen. Bricht da nicht nur die 
Nlattern⸗Cpidenie 5 ſondern auch Mr. Morris 
Morriſon muß kommen und uns mit ſeiner netten 
Geſellſchaft etwas vormimen. Unter den beiden 
Uebeln, die Blattern zu kriegen oder einer Morrijon- 
ſchen Theater⸗Vorſtellung beizuwohnen, würden wir 
ohne Zaudern das kleinere wählen und uns die 
echteſten Blattern gefallen laſſen, die nur zu haben 
ſind. Am erſten Abend des herrlichen Enſembles hat 
die Kaſſe baare vier Dollars enthalten. Na, fett kann 
die Geſellſchaft davon natürlich nicht werden. 
was ja auch ſonſt ein Ding der Unmöglichkeit wäre, 
da die berühmten ſieben mageren Kühe gegen die 
Damen der Geſellſchaft noch wie das reine Maſtvieh 
ausſahen. Dafür erſetzen die Damen an Ehrwürdig. 
keit und Alter, was ihnen an Fett und Fleiſch fehlt 
und der alte Napoleon, der die Damen vielleicht noch 
perſönlich gekannt hat, hätte gar nicht die vier Jahr⸗ 
tauſende auf ſeine Krieger von den Pyramiden herab⸗ 
ſehen laſſen müſſen, da er das viel billiger von den 
Damen der Morriſon ſchen Geſellſchaft hätte haben 
können. Am nächſten Tage war natürlich kein Menſch 
mehr drin, dafür aber Freund Morris um fo tiefer. 


ſtrafter Menſch, der erſt kürzlich wegen Kontrolent⸗ 


denjenigen mit Strafe, welcher mit „unver⸗ 
ziehung ſieben Tage Haft verbüßte. 


dbahrtem Feuer oder Licht! den Wald betritt 
oder ſich demſelben in gefahrbringender Weiſe 
nähert. Das Kammergericht hat nun erkannt, 
aß Zigarren, Zigaretten und offene Pfeifen als 
unverwahrtes Feuer im Sinne obiger Geſetze 
anzusehen ſeien, und daß danach das Rauchen 
m Walde das ganze Jahr hindurch unter 
Strafe geſtellt werden müſſe. Daher ſeien die 
IM verſchiedenen Orten erlaſſenen Polizeiver⸗ 
ordnungen, welche das Rauchen im Walde 
während der trockenen Jahreszeit verbieten, 
Überflüffig. 

„ — [Viktoriatheater.] „Die ſchöne 
Helena“ von Offenbach, welche geſtern Abend 
gegeben wurde, enttäuschte einigermaßen die 
Erwartungen, welche wir in die Aufführung 
geſetzt hatten, denn trotzdem dieſe Operette 
ſchon ſeit mindeſtens 3 Wochen als in Vorbe⸗ 
| leitung bezeichnet wurde, haperte es geſtern 
noch an allen Ecken und Enden und es fehlte der 
Aufführung der friſche fröhliche Zug, den die 
| erfte Offenbachiade „Orpheus in der Unterwelt“ 
ausgezeichnet hatte. Frl. Sina in der Titel: 
rolle war ſtimmlich geſtern ſtellenweiſe ſehr 
gut disponirt und ihr Spiel war durchgehends ein 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
Berlin, den 1. Auguſt. 


Berlin. Das hieſige Getreidelager betrug 
am 1. Auguſt Weizen 11 226 To. (mehr gegen 
den 1. Juli 3144 To.), Roggen 18 247 
(+ 489), Gerſte 2187 (+ 810), Hafer 5529 
(. 408), Ecbſen 366 (＋ 230), Spiritus 
21½ Millionen Liter (— 2 Millionen Liter). 
TEE LTR DEN wer Tees 

Verantwortlicher Redakteur: 

Friedrich Kretschmer in Thorn. 


—— 


Kleine Chronik. 


Eine ſchreckliche Familientragödie 
hat ſich in Berlin zugetragen. In dem Hauſe Swine⸗ 
münderſtraße 80 wohnte der Schloſſermeiſter Pat⸗ 
ſchofski mit ſeiner Ehefrau und drei Kindern im Alter 
von 15, 10 und 8 Jahren. Patſchofski, ſchon längere 
Zeit ſchwermüthig in Folge des Verfalles ſeiner 
körperlichen Geſundheit, beſchloß, ſich, ſeine Frau und 
die Kinder zu tödten. Dieſe That hat er am Sonn⸗ 
abend auch ausgeführt, und nur das älteſte Kind, ein 
Mädchen von etwa 15 Jahren, welches zur Zeit der 
That von Hauſe abweſend war, entging dem furcht⸗ 
baren Tode. Bevor die Eltern zu dem Morde der 
Kinder ſchritten, ſcheinen ſie ihnen die Sinne durch 
geiſtige Getränke umnebelt zu haben, denn es wurden 
zwei leere Ungarweinflaſchen, eiue halbgefüllte Flaſche 
Kognak und mehrere leere Bierflaſchen vorgefunden. 
Als die Kinder ſich in ſchwerem Alkoholtaumel be 
fanden, knüpfte ſie der Vater an ganz neuen Stricken 
auf. Dann tranken ſich die Eltern ſelbſt den Muth 
der Verzweiflung, entzündeten Kohlen in einem offenen 
Becken im Zimmer, um deren giftigen Dämpfen zu 
erliegen, falls die Stricke, an denen ſie ſich dann ſelbſt 
aufhängten, bei dem Selbſtmord verſagen ſollten. Ein 
fo von langer Hand vorbereiteter Mord und Selbſt. 
mord mußte gelingen; und als geſtern Morgen die 
Thür geſprengt wurde, fand man die in Folge der 


— — —˙¹A 
Ca. 2000 Stück Foulard⸗Seide 
Mt. 1.35 bis 5.85 p. M. — bedruckt 
mit den neueſten Deſſins u. Farben — ſowie 
ſchwarze, weiße u. farbige Seidenſtoffe v. 
75 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — 


latt, geſtreift, karriert. gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 RN Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins N 


Porto- und ſteuerfrei ins Haus! 
Katalog und Muſter umgehend. 
G. Henneberg's Seiden-Fabrik (k.k hol.) Zürich. 


„— 
Holztransport auf der Weichſel 
am 31. Juli. 

L. Reich durch Wianecki 3 Traften 706 Kiefern⸗ 
Rundholz, 1589 Kiefern » Balken, Mauerlatten und 
Timber, 203 Eichen » Plangons, 313 Eichen- Rundholz, 
48 Eichen ⸗Kantholz, 1368 Rundſchwellen, 1783 Eichen. 
einfache und doppelte Schwellen; Abr. Horwitz durch 


* * 


Grosse 1 1 Mark Haupttrbtfer 20, 000 Mark 3000 Gewinne 150. 000 Mark. 


Verloosung 
Baden - Baden. 


Herrn Superintendenten Rehm 
für die troſtreichen Worte am Grabe 
meiner lieben Frau, ſowie allen 
Freunden und Belannten für die 
ſo überaus reichliche Theilnahme 
an meinem herben Geſchick ſage ich 
hiermit meinen innigſten Dank. 

Nudak, den 1. Auguſt 1894. 


Fr. Wiebusch. 


Bekanntmachung. 

Für das Vierteljahr 1. Juli bis 30. Sep ⸗ 
tember d. J. haben wir folgende Holz⸗ 
verkaufstermine anberaumt: 

Montag, den 30. Juli, Vormittags 10 Uhr 
im Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau, 
Montag, den 6. Auguſt, Vormittags 10 Uhr 
im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
Montag, den 10. September, Vormittags 10 Uhr 
im Schwanke'ſchen Oberkrug zu Renczkau. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen: 

I. Schutzbezirk Barbarken: 
Kiefern⸗Bauholz (ca. 800 Stück), Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und Reiſig III. Cl. 
(Strauchhaufen), ſowie einige Grlen- 

Strauchhaufen. 

II. Schutzbezirk Ollek: 
Kiefern⸗Kloben, Stubben und Reiſig III. Cl. 
(Strauchhaufen). 
III. Schutzbezirk Guttau: 
ca. 250 Stück Kiefern⸗Bauholz, Kloben, 

Spaltknüppel, Stubben und Reiſig III. Cl. 

(Strauchhaufen). 

IV. Schutzbezirk Steinort: 
Kiefern⸗Kloben, Spaltknüppel, Stubben und 
Reiſig 1. und II. Cl. (Stangenhaufen). 

Thorn, den 20. Juli 1894. 

Der Magiſtrat. 


Deffentliche Waagen 


Freitag, den 3. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
1 Sopha nebſt 2 Seſſeln mit 
braunem Plüſchbezug, I nußdb. 
Sophatiſch, 1 Teppich, eine 
Waſchtoilette mit Marmor⸗ 
platte, 3 Wiener Rohrſtühle, 
4 Bilder, Wand⸗ u. Taſchen⸗ 
uhren, Brillen, Uhrketten, 
Regulateure, verſch. Küchen⸗ 
geräthſchaften, 1 größere 
Partie verſchied. Porzellan 
und Glasgeſchirr u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Lin Haus 


beſteh. aus einer Wohnung von 
4 Zimmern und vielen Nebenräumen. ſowie 
4 großen trockenen Lagerräumen, nahe der 
Weichſel, iſt von ſofort billig zu verkaufen 
oder zu verm. Näheres in der Expedition. 


Meine Bäckerei 


will ich ſofort oder zum 1. Oktober d. J. 
vermiethen. 


Wittwe Amalie Schatz. 
Eine Gärtnerei Webnungen 
zu vermiethen Fiſcherei Nr. 8. Nähere 


Auskunft ertheilt Adele Majewski, 
Brombergerſtraße 33. 


11000 Mark, 


auch getheilt, auf ſichere re u 
vergeben. Wo? ſagt die Exped. d. Hias 

Hiermit geſtatte ich mir die ganz ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich eine 


Damenſchneiderei 


ya Mi habe. 

Coſtume werden nach der neueſten Mode 
zu ſoliden Preiſen gefertigt, und bitte ich, 
mich mit geſchätzten Aufträgen geneigteſt 
beehren zu wollen. 

Frau Schloſſermeiſter Emma Hennig, 
Bäckerſtraße 26. 


1 Corſetts !! 


in den neneſten Bacond, 
— zu den 4 5 Preiſen 


8. LANDSBERGER, 


Heiligegeiftftzahe 12. 
Steppdecken in Seide und Wolle werden 
ſauber gearbeitet Koppernikusſtr. 11, 2 Cr l. 


Billige Bezugsquelle! 


Elektrische Klingeln, v. Mk. 2,50 an. 


Druckknöpfe, r 
Ausschalter, „ 
Thürcontacte, en 78 „ 
Elemente, Pre 7 


Birntaster, 0,30 „ 
Seidenschnur, pro Meter 0, 30, 
Wachsdraht, „ „ 0,3 m 


Anlage- Stizzen gratis. 
Telegraphen - Vau-Anſtalt 
= Th. Gesicki, 


Gerechtestrasse 16. 


N Häckſel u 


verkauft billigſt 
Poplawski. Brückenſtr. 20. 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften 855 in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. im Werthe von 5 
Baden-Baden 1.002 à 1 Mark, il Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. 5 — Gr. Packhofstr. 29. 


r eee das Sommerfeſt EU 
Ausverkauf! e fef 
Wit dem heutigen Tage beginnt der Frauen- Vereins „Mocker“ 


AR 5 = eſtehend aus: 
10 Saison Au sverkau f Bazar, Verlooſung, Concert u. Alumination 


Sonntag, den 5. Auguſt, Nachm. 4 Uhr 


? Blouſen und se In 9 Wiener Cafe 8 hun 


m Bei ungünſtigem Wetter im Saale. mm * 
A. Hirschfeld, Diejenigen Damen und Herren, welche freundlichſt uns durch Gaben unterftüßl 
Inhaber: A. Fromberg. 


wollen, werden gebeten, dieſelben bis zum 3. Auguſt im Wiener Cafe abzugeben 
Eß⸗ und Trinkwaaren jedoch erſt am 5. Auguſt Vormittags zu ſenden. 
Eintritt 25 Pf., Kinder 10 3 Pf. „ ohne der Wohlthätigkeit Schranke 


zu ſetzen. FM 
Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 
Frau B. Brosius, Drewitz, Hellmich, Hohmann, Längneli 
Frau Pfefferkorn, Schulz I, Sichtau, Steinkamp, Szezyglows 
Frau Tharandt, Wentscher. 
Herr Born, Hellmich, Pfefferkorn. 


Sonntag, den 5. August, findet in 


Ciechoeinek bei Alexandrow 
im Kur- Park "SE 4 Uhr Nachmittags eine 


Pfand-Lotterie Sg 


zu Wohlthätigkeitszwecken ſtatt. 
Abds.: Tanzkränzchen im Saale des Hotel Müllet 


(Wagen zum Mittagszuge ſtehen in Alexandrowo.) 
Dankſagung. | 

Meine Tochter litt ſehr an pi. ANHR Victoria- Theater, Thort 
b 2 we sur und, Donnerſtag, den 2. Auguſt: 
müde und hatte blaue Ränder um die Augen. 
Ich hatte ſchon hier Hülfe geſucht, da aber Gaſtſpiel des königl. ſüchſiſchel 
alles vergebens war, wandte ich mich an den e ente 

errn v. sten 

Ritter hoher Orden. g 


hombopathiſchen Arzt Herrn Dr. med. Hope 
DerKriegsplan 


in Magdeburg. Unter deſſen Behandlung 
Luſtſpiel in 1 Akten. 


Baugaschäft von 
Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeister. 
Uebernahme completter Bauausführungen, Reparaturen und 
Umänderungen. Anfertigung von Anschlägen und 
Zeichnungen. 
Culmer Chaussee 49. Fernsprecher Nr. 82. 


f 
. 


U EU U 
nk uk I} + 
nt arte > — 


Vollständige Ausführung der 


Kanalisations- und Wasserleitungs- Anlagen, 


pie Gloset- und Badeeinrichtungen 
unter genauester Beobachtung der hierfür erlassenen Ortsstatute 
und Polizei-Verordnungen 
werden sorgfältig und unter billigster Freisberechnung hergestellt von 


0 
ober, Bauunternehmer, 
Bäckerstrasse 13. 


NB. Kostenanschläge und Zeichnungen hierfür, sowie sämmtliche Bau- 
arbeiten werden schnell und billigst angefertigt. 


Referenzen über bereits — . — —— — stehen zu Diensten 
| Aachener Badeofen 


D. R.-P. 18000 Stück in Betrieb 
mit neuen Verbesserungen 


in 5 Minuten ein warmes Bad! 


bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung und Gasersparniss. 


Preisgekrönte Gasheizöfen. 


Prospecte gratis und franco. 


J. G. Houben Sohn Garl, 


Aachen. 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


P / ße. Erſtes Berliner Auskunftsbureau 
1 Reſtaurations lokal, ang | ſucht für Thorn tüchtige, reſpectable 


I ulldspondenten. 


Bevorzugt werden ſolche Herren, welche 
1 gr. u. 1 kl. Laden, 


auch N in der Umgegend haben. 
zu jedem Geſchäft geeignet, beſonders zum 


1 Gefl. Offerten sub 0. J. 546 durch 
Kurz, Wollwaaren⸗ oder Putzgeſchäft, n Vogler, .. 
Nn 1. October d. J. zu vermiethen. 


Berlin W. 8, erbeten. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. Ei di x b 
von 3 Zimmern zu verm. in S rei er 
Wohnung Seglerſtraße 13. (Anfänger) kann ſofort eintreten bei 
vis-aA-vis dem alten Viehhof, 
Mocker Rayonſtraße 8, 


Dr. Stein, Rechtsanwalt. 


wurde meine Tochter von Tag zu Tag beſſer, 
der Appetit hat ſich vollſtändig eingefunden, 
die Kopfſchmerzen ſind verſchwunden und ſie 
iſt ganz fidel geworden. Herrn Dr. Hope 
unſern herzlichſten Dank! 
(gez.) Schuhmacher Auguſt Pavelt, 
Neumarkt i Schl. 


A Künſtliche Zähne. 2 
hneider, 


bers, en, Breiteſſraße 53. 


Geſundheits⸗Apfelwein, 


erfriſchend, blutreinigend, garantirt rein. 
Liter 50 Pfg. 
Nur bei Anton Koezwara- Thorn. 


Haupt - Arten 
am Sonnabend, den 4, d. Mts., 
Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Der erfte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


„Harmonie“. 
Sonntag, den 3. A9 


— 2 E Daumpferfahrtz 


nach Gurske. 
Abfahrt präciſe 2½¼ Uhr. 
Nichtmitglieder können mit Genehmigun 
des Vorſtandes eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


Zur 8 


Beſten diesjährigen 
Kirſchſaft, 
ohne Sprit, 


empfiehlt 


— 
Eduard Lissner, 


Culmerſtraße 2. 
Se 


=; 000 7 Flaſchen 


feinſter reiner Südweine (Porto, Ma⸗ 
deira, Malaga, Sherry 1 Beſte Früh⸗ 


Beſuchskarten 


Balkon⸗W 5 
. 2 Mnlergehilfen 3 
ſowie eine kleine Wohnung von ſofort (Deckenarbeiter) verlangt 
zu vermiethen. Lemke. Jäschke, Goppernifusftr. 23. e eee ET ARTEN 


1 Kellerwohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 
2 kleine Wohnungen zu verm. Brückenſtr. 27. 


i. d. 1. Etage, 4 Zimmer, 
1 Wohnung Entree, helle Küche und 
Zubehör Schloßſtraße 10. Wenig. 


£ weiß, buntfarbig gemuſtert, 
engl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchräge⸗ 
Goldſchnitt, 
farbig Eiskarton, Blumenhochprägung 
in naturellen Farben, 
25,50, 100 Stück (letztere in elegant. Kaſſetten 


Schneidemüller |: 


erhalten ſofort Arbeit bei 


in Koax! EN a. Rhein. 


1 Wo nun Bone 19 00 mit Zu⸗ 

500 Mk. d S ; 
1 Woh wunde 8e A. ker 1 Sauerkohl, 8 Druck ſchnelle Kieferung, 
Wohnung. b. 1.10. z. v Tuchmacherſtr. 10, p. > empfiehlt fich die 
L e, Mermann Dann." türk. Pflaumenmus gucdrutkerei 

empfie N 
ohnungen, 

jede 1 1 nf — zu Heinrich Netz. Thorner Oftdeutſche Zeitung 
vermiethen Mauerſtr. 3 oehle. „ Eingelegte iO 
I n e T-Dabe 1 nem J es per en gelegt. %%%%%ͤͤ h 


ſaur e Heringe 


er Kaliski, Gtifabethfrafe. | 


ühmaſchinen! 
FIR mige Sin *. für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht = Jährige Garantie, 
Bogel - Nähmafhinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Sämmtliche 


Sommer- Fahrplan 
vom 1. Mai 1894 ab. 


Altſtädt. Markt. Geschw. Bayer. 11 [N e Kali 5 


IT. Etage se Sehesee be [A SE Fe 


zu vermiethen. J. Murzynski. — 
Ländl. Arbeiter, 


Möbl. Zim., w.n.0,Penf., z. v. Coppernikusftr. 35,1), 
in möbl. Zimmer iſt ſofort zu verm. 
Männer, Frauen und Mädchen, 
erhalten bei hohem Verdienſt bis in den 


mit auch ohne Penſion Eliſabethſtr. 6, IT. 
Spätherbſt dauernde Arbeit von ſogleich durch 


— 7 rang 
zu vermiethen a 2% 

ver nö f ee e akowski, Thorn. 
2 flotte 


wei möbl. Zimmer, auch Burschen 
Verkäuferinnen, 


zu haben Brückenſtr. 16, 1 Trp. r. 
1 möblirtes Zimmer zu vermiethen 

der polniſchen Sprache mächtig, finden 0 
fort Stellung bei 


W erahtrmght2 91401 1023 N 
, Poſen 614 1001 144 645 1027 7 
Culmſee(Stbh.) 82s 112⁵ 50 1004 \ 
Bromberg 625 1081 590 1217 12 hr 
JInſterburg(Stbh.) 619 1131 Das 1026 i 
A Stb.) 687 1053201708 1225 
A, 5 er 1151 548 11⁵ ii 
A Gulmfee (Stbh.) 639 1043 210 551 
A Poſen 651 1152 331 706 1192 
AN Alexandrowe 100 636 115% ER 


Koppernikusſtraße 30, 1 Trp. Schmidt. 


Möbl. Iimmer zu verm. Tuchmacherſtr Nr. 2 


r mit auch ohne Möbel, zu ve 


miethen Eliſabethſtraße 8. 3 
w möbl. Zimmer, auch Burſchen⸗ Julius Gembicki, Areiteſtr. G 1 a . e rar b ei t en / 
3 ei gelaß, zu haben 2 junge Leute finden ſowie Bildereinrahmungen werden fauber 


Brücenſtraße 16, 1 Trp. Ian f mil d billig ausgeführt 
Am . vom 1. an gutes 20 is mit Velöſtigung Jullus Hell, Brückenſtraße 34, Die Zeiten von 692 Abends bis 532 Morgens 


einige möbl. Wohnungen frei. Brückenſtr. 18, J. Köster’s Speiſewirthſchaft. im Hauſe des Herrn Buchmann, ſind in den Minutenzahlen unterftrichen. 4 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


